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Starke italieuW MM mMm ZsWzs.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtliche deutsche Meldung.

Weitere feindliche Angriffe im Zentrum der Straße
Bapaume —Päronne und südlich der Somme.

Weiteres Zurückweichen der Rumänen in Siebenbürgen.

(WTB .) Erotzes Hauptquartier . 11. Okt. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Zn ein¬
zelnen Abschnitten der Armee des Herzog Albrecht von
Württemberg und auf der Artoissront der Heeresgruppe
des Eeneralfeldmarschalls Kronprinz Nupprecht von
Bayern entfalteten die Engländer wieder lebhafte Pa-
trouilleutätigkeit . An der Schlachtfront nördlich
der Somme  folgten dem starten weit über die
Ancre nach Norden iibergreifenden feindlichen Feuer
abends und nachts zahlreiche Teilangriffe , die auf der
Pinie Morval —Vouchavesncs besonders heftig mehr¬
fach wiederholt wurden . Hier hat sich südwestlich von
Sailly der Gegner auf schmaler Front in unserer ersten
Pinie festgesetzt, während er im übrige « durch Feuer
j»dcr im Nahkampf abgeschlagen wurde . Nordöstlich
bon Thiepval ist der Kampf um einen kleinen Stütz¬
punkt noch nicht abgeschlossen. Südlich der Somme
tzelang es den Franzosen nach dem mehrere Tage an¬
dauernde» Vorüereitnngsfeucr in den auf Vermando-
hillers vorspringenden Vogen unserer Stellung einzu-
^ringen und unsere Truppen auf die vorbereitete , den
Aogen abschneidende Linie zurückzudrücken. Zn der aus-
kegebeuen Stellung liegen die Höfe Genermont und
k̂ ovent . Unsere Flieger schossen4 Flugzeuge hinter der
feindlichen und 4 hinter unserer Linie ab.

Front des deutschen Kronprinzen : Bei Prunay
(südöstlich von Reims ) stieh eine deutsche Erkundungs»
vbteilung bis in den 3. französischen Graben vor und
machte Gefangene . Die bereits in den letzten Tagen er¬
höhte Feuertätigkeit im Maasgebiet  nahm beson¬
ders östlich des Flusses zeitweise noch zu, abends kam es
zu kurzen Handgranatenkämpsen . Zm Abschnitt Thi-
irumont—Fleury , östlich von Fleurq . wurde ein französi¬
scher Borstoh abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Von beiden
Heeressronteu nichts Neues.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Zm Marsstale leistet der Feind noch zähen Widerstand,
in rgenytale und nordöstlich von Parajd gab er er¬
neut nach. Oestlich von Csik-Szereda und weiter südlich
im Alttal wurde er geworfen . Die Verfolgung der bei
Kronstadt (Brasso) geschlagene» zweiten rumänischen
Armee wurde fortgesetzt.

Balkankriegsschauplatz.  Front des Er-
neralfeldmarschalls von Mackensen: An der Donau und
in der Dobrudscha keine Ereignisse . Unsere Flugzeugge-
schwader bombardierten mit Erfolg Truppenverkehr bei
Konstanza.

Mazedonische Front:  Neben stellenweise
lebhafterem Feuerkampf kam es an der Cerna , an der
Nidze -Planina und in der Gegend von Liumnica (west¬
lich des Wardar ) zu ergebnislosen feindlichen Vor¬
stößen.

Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Der französische Bericht.

(WTV .) Paris , 11. Okt. Amtlicher Bericht vom 10. Okt.
nachmittags : Südlich der Somme beiderseitige Tätigkeit der
Artillerie . Zu Anfang der Nacht legte der Feind schweres
Feuer auf Deniecourt und beschoß die Umgebung von Lihons
mit tränenerregenden Granaten . Von der übrigen Front ist
nichts zu melden. — Amtlicher Bericht von 10. Okt. abends:
Nördlich von der Somme große Urtillerietätigkeit auf beiden

Seiten . Ein Handstreich südlich von Sailly -Saillisel hat uns
50 Gefangene eingebracht. Südlich von der Somme haben
wir auf einer Front von 5 Kilometern zwischen Bcrny -en-
Santerre und Chaulnes angegriffen. Unsere Infanterie hat
die feindliche Stellung , die ihr Angriffsziel bildete , in star¬
kem Ansturm genommen und sie an einzelnen Stellen merk¬
lich überschritten . Der Weiler Bovcnt , die Waldränder nörd¬
lich und westlich von Ablaincourt und der größte Teil des
Waldes von Chaulnes sind erobert worden. Der Feind hat
beträchtliche Verluste erlitten , namentlich in der Gegend von
Ablaincourt . 1250 Gefangene sind bis zum gegenwärtigen
Augenblick gezählt worden. Von der übrigen Front ist nichts
zu melden. — Flugwesen : In der Nacht vom 9. auf den 10.
Okt. hatten der Feldwebel , Flugzeugführer Baron und Feld¬
webel Chezart in Stuttgart die Fabrik von Bosch beschossen.
Man sah starken Rauch infolge der Beschießung von dieser
Fabrik aufsieigen.

Enientepessimisinus über die Kriegslage.

I (WTB .) London, 11. Okt. Der militärische Mitarbeiter
dev „Times " schreibt: Weun wir bedenken, daß Rumänien
eine Million gedrillter Soldaten hat und die russischen Di¬
visionen und eine serbische Division an der Donau find, so
ist es klar, daß nur ein guter Heerführer und Einheit im
Kommando nötig sind, um diese vorteilhafte Lage auszu-
niitzen, denn ohne diese sind Armeen nichts wert und je grö¬
ßer sie sind, desto größeres Hemmnis werden sie. — In der
Wochenübersichtdes „Manchester Guardian " vom 7. Oktober
heißt es : Die Lage in Osteuropa ist nicht sehr befriedigend.
Während die Russen angreifen » ohne entscheidende Erfolge
zu erringen , werden die Rumänen allmählich aus Sieben¬
bürgen herausgedrängt . Rußland tut alles , was es kann,
ohne jedoch auf die Verteidigung des Feindes großen Ein¬
druck zu machen. Der Verfasser erklärt , ein oberflächlicher
Optimismus über den Krieg sei gefährlich. — Die „Times"
vom 9. Oktober schreibt im Leitartikel : Aus zwei Gründen
sollten wir uns eines übertriebenen Jubels über die Somme¬
schlacht enthalten . Der erste liegt in der möglichen Gefahr
für Rumänien , dem unmittelbar zu helfen schwer ist! der
zweite Grund ist, daß die Alliierten trotz ihrer großen Er¬
folge in den letzten Monaten ihrem Ziele , die deutschen
Straßen nach dem Osten abzuschneiden, nur wenig näher ge¬
kommen sind. — „Daily News" vom 10. Okt. schreiben: Es
war eine populäre Auffassung, daß die Intervention von
Rumänien einen bemerkenswerten Einfluß auf den Verlauf
des Krieges haben würde. Diese Erwartung war nicht sehr
begründet und hat sich nicht gerechtfertigt . Auch die Schlacht
an der Somme erfüllt nicht ganz das Versprechen einer bal¬
digen Entscheidung, die im August möglich erschien. Die Be¬
wegung ist langsam und der Oktober ist schon vorgeschritten.

(WTB .) Bern , 11. Okt. „Popolo d'Jtalia " spricht in
einem Leitartikel von der furchtbaren und entschlossenen Of¬
fensive der Deutschen gegen Rumänien . Es sei vorauszusehen,
daß die deutschen in Rumänien siegreichen Divisionen auf
einen anderen Kriegsschauplatz geworfen würden , wo sie die
Handlungsfreiheit der Entente lähmen und ihr vielleicht gar
die errungenen Vorteile wieder entreißen könnten. Dadurch
würde das Prestige der Entente stark leiden und niemand
könne Voraussagen, welche Folgen das Lei den feindlichen
Staaten und Neutralen haben würde . Vis jetzt habe Frank¬
reich allein ernstliche und wirksame Hilfe gebracht. Auch Ruß¬
land habe die nötigen Truppen nach Rumänien entsandt.
England aber habe nicht geleistet, was man von ihm habe
erwarten dürfen . Italiens Beteiligung komme noch kaum der
des kleinen Montenegro zu Anfang des Weltkrieges gleich.
In der Entente streiten die Minister zuviel und handeln zu
wenig. — Auch die römische Presse betont einstimmig die
Dringlichkeit einer kräftigen Hilfeleistung für Rumänien.
Vor allem sei ein entschlossenes Vorgehen Sarrails wün¬
schenswert, — „Tribuna " sagt, es ist unerläßlich notwendig,

daß die Alliierten das rumänische Problem mit allem Ernst
betrachten , im jetzigen Augenblick könne der Viervcrband der
Lage in Rumänien weder gleichgiltig noch teilnahmslos
gegenüberstehen.

Der österreich-ungarische Tagesbericht.
Starke italienische Angriffe am Zsonzo.

(WTB .) Wie « , 11. Okt. Amtlich wird veranlbart
vom 11. Oktober : Oestlicher Kriegsschauplatz. An der
siebenbürgischen Südfront keine besonderen Ereignisse.
Bei Brasso (Kronstadt ) ) wird der Erenzrauni ge¬
säubert. Esik-Szereda ist wieder besetzt. Im Eoergeny-
Gebirge hielt der Widerstand des Feindes an . Nördlich
von Kirlibaba wurde ein russischer Borstoh abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz. Die Schlacht am
Südslügel der küstenliindischen Front dauert Tag und
Nacht fort und erstreckt sich auf den Raum nördlich der
Wippach bis St . Peter . An der ganzen Front zwischen
diesem Ort und dem Meere griffen sehr starke italieni¬
sche Kräfte an . Dem Feind gelang es an mehreren
Stellen , in unsere ersten Gräben einzudringen . Südlich
von Nova Vaast gewann er sogar anfänglich gegen Za-
miano Raum . Unsere Gegenstöße warfen die Italiener
aber überall wieder zurück. Am einzelne , in feindlichem
Besitz gebliebene Grabenstücke wird noch gekämpft. 1-100
Gefangene blieben in den Händen unserer Truppen . Die
Kampftätigkeit an der Fleimstalfront hat nachgelassen.
Die Italiener haben hier in den letzten Kämpfen nichts
erreicht. Das Gefecht am Pasubio ist noch nicht abge¬
schlossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Bei den k. u. k. Trup¬
pen nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralftaäs:
von Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Zur Schlacht von Kronstadt.

(WTV .) Berlin , 11. Okt. (Amtlich.) Aus dem Großen
Hauptquartier wird uns über die dreitägige Schlacht von
Kronstadt geschrieben: Am Westrand des Eeisterwaldes war
die zweite rumänische Armee am 5. Oktober zum erstenmal«
geschlagen. Sie hoffte, sich auf den Höhen beiderseits von
Kronstadt erneut festsetzen zu können, umsomehr als sie nen¬
nenswerte Verstärkungen herangezogen hatte . Aber bereits
am 7. Oktober wurden ihre Nachhuten, die am Ost. .. de des
Geisterwaldes Zeit gewinnen wollten , von den scharf nach¬
drängenden verbündeten Truppen geworfen. Noch am - glei¬
chen Tage drangen diese bis in die Hauptstellung vor, in
der die Rumänen hartnäckigen Widerstand leisteten und durch
Gegenstöße der Verfolgung ein Ziel zu setzen versuchten. Am
8. Oktober morgens war der Rand von Kronstadt genommen.
In der Stadt entbrannte ein 24stiindiger erbitterter Straßen-
und Häuserkampf. Am Morgen dse 9. Oktobers fiel die Ent¬
scheidung. Der Feind wich der von Westen aus Richtung
Toerzburg (Toerczvar ) und von Nordosten über Spashev-
nany angesetzten doppelten Umfassung. Er wird im Gebirge
rastlos verfolgt . Die blutigen Verluste des Feindes waren
auch in dieser Schlacht wieder sehr schwer.. Hinzu kommen
die 1175 Gefangenen . Unter den erbeuteten 25 Geschützen be¬
finden sich 9 Haubitzen und vier 19 Zentimeter -Kanonen.
Die in unsere Hand gefallenen 810 Eisenbahnwagen sind fast
alle mit Lebensmitteln , einige mit Bekleidungsstücken be¬
laden.

Von der Salonikifront.

Uasel , 11. Okt. Die Basler Blätter melden aus
London : Die Telegramme aus Saloniki lauten seit
gestern wenig zuversichtlich. Die Vulgaren ziehen nach
der „Times " und der „Morning Post " an der Struma¬
front starke Artilleriemassen zusammen und haben um
Serres Bestärkungen versammelt . Südlich Monaktir
seien frische deutsche Trnppen -Kontingente aufgetreten.
(EKG .)



Die auswärtige Politik
im Reichstag.

Nachdem der Reichstag gestern die Verlängerung der
Legislaturperiode des Reichstags und des elsaß-lothringi-
schcn Landtags beschlossen hatte , wurde der Bericht des Aus¬
schusses sür den Rcichshaushalt über auswärtige Politik zum
Gegenstand ausgiebiger Erörterungen gemacht. Als Bericht¬
erstatter faßte der Abg. Bassermann die vertraulichen Ver¬
handlungen des Ausschusses in ihrem Ergebnis dahin zu¬
sammen, daß man im Ausschuß die allgemeine Kriegslage
als befriedigend und hoffnungsvoll bezeichnet habe . Das be-,
rvundernowertc Verhalten des Königs von Griechenland habe
sympathische Würdigung in der Kommission gefunden.. An
der Erörterung der Frage des Unterseebootskriegs hätten sich
Mitglieder aller Fraktionen und die Vertreter der verbün¬
deten Regierungen beteiligt , und alle maritimen , technischen,
militärischen , wirtschaftlichen und politischen Gesichtspunkte
seien gründlich geprüft und gewürdigt worden. Eine Eini¬
gung sei im Ausschuß aber nicht zu erzielen gewesen, wes¬
halb man auf eine Beschlußfassungverzichtet habe. Der Aus¬
schuß empfehle aber für die Verhandlungen im Reichstag,
von einer Besprechung des U-Bootkrieges abzusehen, in Er¬
wägung dessen, daß eine eingehende Behandlung der Frage
ohne Schädigung der vaterländischen Interessen nicht mög¬
lich sei. Diese Erklärung war mit 24 gegen 4 Stimmen an¬
genommen worden . Der Führer des Zentrums , der Abg.
Spahn , wies auf die Aeußerung des Reichskanzlers hin , daß
Hindenburg und Ludendorff die Lage als durchaus ver¬
trauensvoll bezeichnen. Bemerkenswert ist die Erklärung des
Zentrumsvertreters , England sei nicht nur der schlimmste,
sondern auch der berechnendste aller Gegner, der vernichtet
werden muh. In Zusammenhang darf wohl die Meldung der
„Kölnischen Volkszeitung ", des irrenden Zentrumsorgans
des Südens , gebracht werden, daß sich das Zentrum klar und
ohne Zweideutigkeit für den uneingeschränkten U-Bootkricg
in den Ausschußberatungen ausgesprochen habe und seine
Stellungnahme nur von der Entscheidung der Obersten Hee¬
resleitung abhängig mache. Spreche sich diese für den U-
Bootkrieg aus , dann müßten die politischen, diplomatischen,
und wirtschaftlichen Bedenken zurllcktreten. Diese Erklärung
ist natürlich nichts als eine nette Phrase , denn die oberste
Heeresleitung wird ihre Entscheidungen in der Frage selbst¬
verständlich auch nicht ohne tunliche Berücksichtigung aller
dieser Faktoren treffen . Und darüber sind wir doch alle einig,
daß, wenn der verschärfte U-Bootkrieg im Hinblick auf die
eigenartige Neutralität Amerikas eine schnellere Niederwer¬
fung Englands zur Folge haben würde ,kein wahrer Deut¬
scher sich fände, der seine Durchführung nicht billigte . Bisher
scheinen aber Oberste Heeresleitung und politische Leitung
sich über die Kriegführung immer noch einig gewesen zu sein,
und die Versuche, Gegensätze zwischen beiden zu konstruieren,
entsprangen wahrscheinlich nicht den lautersten Motiven.
Was soll man aber davon denken, wenn gegen den Reichs¬
kanzler Unterstellungen gebraucht werden, wie die des Ad¬
mirals v. Thomsen, der nach den Ausführungen des sozial¬
demokratischen Abgeordneten Scheidemann in einem Brief
an den Fürsten Salm -Horstmar gegen den Reichskanzler den
Vorwurf erhebt, daß er daran arbeite , den Sieg zu verhin¬
dern. Er tue es nicht unbewußt , sondern weil er den Sieg
nicht wolle. Bei Erwähnung dieser ungeheuerlichen Anschul¬
digung besaß sogar ein Mitglied des Reichstags die geradezu
unglaubliche Ungezogenheit, „sehr richtig" zu rufen . Da muß
der Haß gegen die Person des Reichskanzlers wahrlich schon
weit gediehen sein, wenn man wagt , ihm solche Anschuldi¬
gungen ins Gesicht zu sagen. Mit Recht konnte der Sozial¬
demokrat angesichts solcher Kampfesweise darauf Hinweisen,
daß, wenn hochgestellte Personen sich bei Meinungsverschie¬
denheiten so hinreißen lassen, daß selbst Vorwürfe gegen die
Ehrenhaftigkeit unterlaufen , diese Leute keine Berechtigung
besitzen, Entgleisungen bei sozialistischen Rednern zu kriti¬
sieren, die größtenteils keine so gute Kinderstube gehabt hät¬
ten . - Scheidemann, der auch sonst noch die Machenschaften
der Kanzlergegner besonders bezüglich der angesagten Neu¬
orientierung ins rechte Licht stellte, und auch an den Ernäh¬
rungsmaßnahmen der Regierung Kritik übte, schloß mit dem
für jeden guten Deutschen annehmbaren Satz : Für uns gilt
es draußen und daheim ein Volk, ein Sieg , ein Frieden und
eine Freiheit.

Der nattonalliberale Abg. Bassermann betonte als
Wortführer feiner Partei , die Ueberzeugung, daß England
der Hauptfeind ist, habe sich im Volke durchgesetzt. Ausschließ¬
lich das deutsche Interesse dürfe in der Kriegführung maß¬
gebend sein. Die russische Gefahr für die Zukunft werde von
seiner Partei nicht verkannt , aber sie trete zurück hinter die
jetzige englische Gefahr . Nur die Anwendung aller Kriegs-
mitiel könne uns dem Frieden und dem Siege näher führen.
Der Redner mißbilligte sodann den Ton des Kampfes gegen
den Reichskanzler, erkannte aber jenen Männern sachliche
vaterländische Gründe für ihre Haltung zu. Bezüglich der
inneren Politik nach dem Kriege betonte der Redner , daß
bei der Neuorientierung Reformen nicht nur im Reiche, son¬
dern auch in Preußen eintreten müßten. Freie Bahn sollte
allen Tüchtigen ohne Rücksicht auf Religion und politische
Ueberzeugung ermöglicht werden . Der volksparteiliche Ab¬
geordnete Naumann wünschte, daß auch auf wirtschaftlichem
Gebiet Vorbereitungen getroffen würden , damit unsere Ver¬
bündeten beim Friedensschluss nicht unklare Verhältnisse vor-

finven . Das Vertrauen seiner Partei auf die Reichsregie¬
rung sei nicht auf das Versprechen der Neuorientierung ge¬
gründet , das werde schon nachher ausgemacht werden. Es
könne nachher nicht alles beim Alten bleiben mit der Klassi¬
fikation des Volkes. Freie Bahn allen Tüchtigen dürfe nicht
etwa nur für die diplomatische Karriere gelten . Für die
Konservativen sprach Graf Westarp der im Namen seiner
Partei scharfen Widerspruch gegen die Anschauung erhob,
daß kein französischer oder belgischer Boden behalten werden
dürfe, wie Scheidemann verlangt hatte . Was wir mit un¬
serem Blut erobert haben , das solle man auch festhalten.
Alle Mittel , auch die U-Boote müßten angewendet werden,
um gegen England einen baldigen Sieg zu erringen . An der
Neuorientierung werde auch seine Partei teilnehmen . Was
die inneren Verhältnisse anbelange , so handle es sich um den
Kampf von Männern , denen Eigennutz nicht vorzuwerfen ist.
Aeußerungen einzelner dürften nicht einer Partei zuge¬
schoben werden.

Nach dieser ersten „Garnitur " von Rednern wäre also
die Sache noch sehr glimpflich abgelaufen , was wir auch im
Interesse der Einheit des Volkes gerade im jetzigen Augen¬
blick wünschen möchten. O. 8.

Die erweiterte U-Boottätigkett.
Amtliche Feststellungen über die Berechtigung des

U-Bootkriegs an Amerikas Küste.
(WTB .) Berlin , 11. Okt. In der feindlichen Presse sind

über die deutschen U-Booteserfolge an der Küste der Ver¬
einigten Staaten verschiedene Angaben gemacht und Be¬
trachtungen angestellt worden , die nicht unwidersprochen blei¬
ben dürfen . Der funkentelegraphische englische Zeitungsdienst
von Poldhu vom 10: Oktober meldet, das U 53 6 feindliche
Schiffe torpediert und in einigen Fällen versenkt habe. Hier¬
zu wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt , daß der Han¬

einigten Staaken in dem gesterst von Poti därgelegken
Sinne ihre Entscheidung getroffen haben (d. h. das
Verlangen ans Abweisung des Unterseeboot -Verkehrs
in amerikanischen Häfen ablehnen .)

Englisch-amerikanische Stimmungsmache.
(WTB .) Rotterdam , 11. Okt. Die „Times " melden

aus Newyork : Es befinden sich etwa 2V Schiffe in der
Nähe der gefährlichen Zone , und man ist in großer
Sorge wegen der „Cameronia " von der Anchor-Linie
und wegen des französischen Postdampfers „Espagne".
Beide sollen heute hier ankomme«, der erste mit etwa
600 Passagieren, ' der zweite hatte etwa 50 Passagiere
an Bord . Trotz der Gefahr ist der italienische Passagier¬
dampfer „Dante Aligheri " mit 400 Passagieren gestern
von hier nach Neapel ausgefahren . Das Schiff ist mit
2 dreizölligen Schuellfeuergeschützen auf dem Achterschiff
bewaffnet , und die Kanoniere waren , als der Dampfer
ausfuhr , auf ihrem Posten . — Die Korrespondenten
der englischen Blätter melden einstimmig , daß in den
Vereinigten Staaten große Empörung darüber herrscht,
daß die Passagiere gezwungen wurden , sich in offene
Boote zu begeben . Der Korrespondent der „Morning
Post " zitiert die Zeitung „Philadelphia Jnquirer ",
die schreibt: Die deutschen Militaristen haben etwas
Gefährliches getan , es sei denn , daß sie entschlossen sind,
die Vereinigten Staaten herauszufordern . — „Boston
Journal, , schreibt: Wenn die Unterseeboote mittelbar
oder unmittelbar Verluste von amerikanischen
Menschenleben an der amerikanischen Küste verursachen,
so werden die Vereinigten Staaten nichts anderes tun
können, als den Krieg erklären . Wilsons Lage ist sehr
schwierig. — Den „Daily News " wird aus Newyork
gemeldet : Die Deutschen haben den Präsidenten in die
größte Schwierigkeit seiner Laufbahn als Präsident ge¬
bracht. Wenn er entscheidende Maßregeln trifft , werden

delskrieg an der Küste der Vereinigten Staaten nach den Re- . die Republikaner sagen, daß, wenn er dies in früherem
geln der deutschen Prisenordnung geführt wird , die bestimmt,
daß ein Handelsschiff angehalten und nach der Untersuchung
und nachdem seine Besatzung und seine Fahrgäste sich in Si¬
cherheit gebracht haben , unter gewissen Voraussetzungen ver¬
senkt werden darf . Diese Voraussetzungen sind z. B ., daß es
sich um einen feindlichen Dampfer handelt oder um einen
neutralen Dampfer , der Bannware besördert, und daß die
militärische Lage es ausschließt, den als Prise aufgebrachten
Dampfer in einen Hafen zu bringen . Es handelt sich also
keineswegs darum , daß Handelsdampfer etwa ohne vorherige
Warnung durch Torpedoschuß versenkt worden sind. — Das
Reutersche Bureau meldet ferner aus Washington , daß die
amerikanischen Behörden das Entstehen sehr komplizierter
Neutralitätsfragen befürchten, wenn Unterseeboote so nahe
an der amerikanischen Küste operieren , daß dies einer Blok-
kade gleichkäme. Hiezu wird bemerkt, daß deutsche Seestreit¬
kräfte das Recht haben , Kreuzerkricg im offenen Meer über¬
all zu führen , und daß die Hoheitsgrenze neutraler ^ ' ^ ten
peinlich beachtet wird . Von einer Blockade kann selbstver-

äed .ie Rede sein, da nur feindliche oder mit Bann¬
ware beladene neutrale Schiffe aufgebracht werden, das We¬
sen der Blockade liegt aber in der Aufbringung aller Schiffe,
die dis blockierte feindliche Küste anstcucrn oder verlassen,
ohne Nünsicht auf Flagge und Ladung . Auch die Frage des
amerikanischen „Journal os Commerce" : Muß unser : Küste
eine Basis für deutsche Tauchboote sein? ist überflüssig ange¬
sichts der Tatsache, daß beim Anlaufen von Newport durch
U 53 von dem allen Kriegsschiffen zustehenden Recht der Er¬
gänzung von Brennstoff , Lebensmitteln usw. nicht einmal
Gebrauch gemacht worden ist. Daß an der Küste der Ver¬
einigten Staaten von Amerika heimliche Versorgungsstellen
für deutsche Unterseeboote eingerichtet werden könnten, wird
kein einsichtiger amerikanischer Staatsbürger glauben . Im
auffallenden Gegensatz zu diesen vielen Klagen steht die Tat¬
sache, daß seit Kricgsbeginu englische Kreuzer amerikanische
Häfen bewachen, und vor Newyork z. B . so nahe an die Küste
herankommen, daß man sie von den Dächern der hohen
Häuser der Stadt mit unbewaffnetem Auge sehen kann.

Amerika lehnt die Zumutungen der Entente
bezüglich der U-Boote ab.

WTB . Washington, 11. Okt. Rsiiter meldet:
Der Rat im Staatsdepartement , Polk, hat mitge¬
teilt , daß die Vereinigten Staaten es ablehutrr», das
Verlangen des BtcrverbandeS anzanehmen, daß die
Neutralen die Benutzung ihrer Häfen für Unter¬
seeboote, ob Handelsschiffe oder Kriegsschiffe, ver¬
weigern sollen.

(WTB .) London , 11. Okt. Nach einem Telegramm
der „Times " vom 8. d. M . aus Newyork , begab sich der
englische Botschafter auf die Nachricht von der Ankunft
des „U 53" in das Staatsdepartement , aber die Marine¬
behörde erklärte ihm, daß kein Grund vorliege , das
Unterseeboot anders zu behandeln als ein gewöhnliches
Kriegsschiff , das einen fremden Hafen besuche. — Der
Kapitän des Unterseebootes machte dem Kapitän der
Flottenstation einen Besuch. Er sagte ihm , daß die
Fahrt ereignislos war , nur sei die See stürmisch ge¬
wesen. Die Fahrt dauerte 17 Tage.

(WTB .) Washington , 11. Okt. Reuter meldet : Dis
amerikanische Regierung hat an die Ententemächte
eine Antwort auf deren Denkschrift über die Besuche
von Unterseebooten kriegführender Länder in neutralen
Häfen gerichtet, in der mitgeteilt wird , daß die Ver-

Stadium getan hätte , die Würde der Bereinigten
Staaten gerettet worden wäre , und daß dann die gegen¬
wärtige Lage nicht eingetretcn wäre . Wenn er nichts
anderes tut , als wieder eine Note verfassen, so wird er
sich damit die Unterstützung von Tausenden von Ameri¬
kanern verscherzen, die zwar friedliebend sind, aber
keinen Frieden um einen allzu übertriebenen Preis
haben wollen , und in jedem Fall hat er die Mehrheit
aller Bindestrich -Amerikaner gegen sich.

Gerüchte.
(WTB .) Newyork, 12. Okt. In amtlichen Kreisen wird

die Frage aufgeworfen , ob Deutschland an der amerikanischen
Küste des Atlantischen Ozeans eine Basis für Unterseeboote
habe. Das Justizministerium erklärt,keinen Beweis dafür zu.
besitzen. Das Marinedepartement hat au die Funkspruch-
stationcn eine Warnung gerichtet, daß sie geschlossen werden
würden , wenn sie sich nicht der Zensur und den bestehenden
Regeln unterwürfen . Die Funkenstationen haben vom Ma¬
rinedepartement den Auftrag erhalten , alle Berichte uner¬
wünschten Inhalts auszuhalten . Admiral Lleaves , der das
Kommando über eine Torpedobootsflottille führt , erklärte,
daß seine Offiziere alle darin einig seien, daß am Sonntag
nur ein Unterseeboot, wahrscheinlich „U 53", an der Arbeit
war . Am Montag suchten Torpedojäger vergeblich die Ge¬
wässer nach der Besatzung des Dampfers „Kingston " ab.
Der Admiral glaubt , daß die Leute sich an Bord eines nach
Osten fahrenden Schiffes befinden und daß dem Schiff unter¬
sagt wurde , drahtlose Nachrichten von ihrer Rettung M
geben. Admiral Elaeves erklärte ferner , daß er über die Ab¬
sichten des „U 53" bei seiner Abreise von Newport nichts ge¬
wußt habe . Er habe erst durch die Notsignale vom Dampfer
„Westpoint " erfahren , daß das Unterseeboot Angriffe auf
Handelsschiffe unternehme . — In Osfizierskretsen der Ma¬
rine glaubt man, daß das Unterseeboot nach seiner Tätigkeit
am Sonntag Mangel an Munition haben müsse. Die Ge¬
rüchte, daß an der Küste des Atlantischen Ozeans eine Basis
für Unterseeboote bestehe, werden immer zahlreicher. Am
Montag ging das Gerücht, daß sich in Georges-Bank (süd¬
lich vom Vorgebirge Cod) eine solche befinde. — Der Tor¬
pedojäger „Samson " erhielt am Montag Abend den Auf¬
trag , nach Buzzard-Bai zu fahren , da das Gerücht gehe, daß »
in der Nachbarschaft ein Unterseeboot gesehen worden sei.
— Von den Dampfern „Cameroni " und „Frederik VIII" sind
drahtlose Berichte eingelaufen , daß sie sich auf dem Wege
nach Newyork befinden, aber weit außerhalb der normalen
Schiffsroute fahren.

Unsere U-Boote.
(WTB .) Christian »«, 11. Okt. Der norwegische

Dampfer „Birk " ist im Mittelmeer auf der Reise nach
Marseille torpediert worden . Die Besatzung ist geret¬
tet . Von Vordö erhielt Tidens -Tagn die Nachricht, daß
der englische Dampfer „Astorra" (4262 Tonnen ) 40 See¬
meilen von Nordhyn am 9. Oktober um 7 Uhr morgen-
von einem U-Boot verfenkt wurde . Die aus 16 Mann
bestehende Besatzung sei gelandet worden.

Zum Untergang des französische» Lrnpprntranspori-
dampfers.

(WTB .) Bern , 12. Oktober. Zu der Versenkung
der „Gallia " meldet der „Temps ", daß die Zahl der
Opfer dadurch vermehrt wurde , daß das Torpedo tu
den Vorratskammern im Heck explodierte . — Nach einer
Meldung des Kriegsministeriums befanden sich an Bord



ras 33. Infanterieregiment , ferner Sie Landwehrregi-
menter Nr 55 59, 113 und die 5. Trainschwadron,
außerdem 13 französische Militärs verschiedener Ein¬
heiten und eine serbische Truppenabterlung ._

Von den Neutralen.
Schwedische Bcrständigungsvcrsuche mit England.

(WTB ) Kopenhagen, 11. Okt. „Berlingske Tiden-
de" meldet aus Stockholm: Wie mit Bestimmtheit ver¬
lautet , beabsichtigt die schwedische Regierung eine Ab¬
ordnung bestehend aus drei Vertretern der wichtigsten
Erwerbszweige nach England zu senden, um über die
Regelung der Handelsschwierigkeiten zu verhandeln,
die infolge der englischen Blockade entstanden sind. Der
Bruder des Ministers des Aeußern, Direktor der Ens-
kildabahn . Marus Wallenberg , wird als Mitglied der
Abordnung genannt . — „Aftonbladet " warnt davor,
der Abordnung unbeschränkte Vollmacht zu geben, da
sich hieraus für die schwedische Regierung leicht neue
Schwierigkeiten ergeben könnten.

Die norn-egifchen Handelsschissverluste.
(WTB .) Christiania, 11. Okt. Bis heute betrugen die

Eesamtverluste Norwegens 171 Schiffe mit zusammen 235 VVV
Tonnen und einer Versicherungssummevon 84 Millionen
Kronen, 134, möglicherweise140 Seeleute haben bis zu die¬
sem Zeitpunkt den Tod gefunden. In den Häfen Nord-Nor¬
wegens liegen zurzeit 6—8 Schiffe, die für die Murmanhäfen
bestimmt sind. Sie sind angehalten. Neue Befrachtungen
linden nicht statt und die Kriegsversicherungzeichnet bis aus
weiteres keine Versicherung für diese Gewässer.

(WTB .) Chrstiania, 12. Okt. „Aftenposten" bringt
einen längeren Leitartikel zu der Erklärung der norwegischen
Regierung, in dem ausgeführt wird, daß die ungeheueren?
Verluste, die die norwegischeSchiffahrt durch den Untersee¬
bootskrieg erlitte" habe, ganz natürlich auf die öffentliche
Meinung Norwegens einen tiefen Eindruck gemacht habe.
Daher wurde es überall mit Befriedigung begrüßt, daß die
Negierung die Zeit für gekommen halte, ernste Schritte zum
Schuh der norwegischen Interessen zu unternehmen. — Wenn
die Norweger Bannware nach England führen, und ihre
Schiffe sogar in englischen Dienst treten, so haben sie sich die
Schuld an ihren Verlusten selbst zuzuschreiben. .

Das neue griechische Kabinett.
(WTB .) London, 11. Oktober. Die „Times " mel¬

den aus Athen : Das neue Kabinett setzt sich wie folgt
zusammen: Lambros , Präsidium und Unterricht , Zalo-
castas, Aeußeres, Tselos, Inneres , Drakos, Krieg , Da¬
mianos , Marine , Tsanotouleas , Finanzen und Argy-
ropoulos , Eisenbahn , Justiz und Handel.

Bon unsern Feinden.
Wiederaufleben der irischen Bewegung.

Berlin , 12. Okt. Nach einer Meldung des „Ber¬
liner Lokalanzeiges" aus Haag bestätigt ein Mitar¬
beiter des „Daily Expreß" aus Irland , daß die irischen
Geheimverbände jetzt wie neu geboren sind. Besonders
der Hauptverband , die „Irischen Brüder ", entfalte eine
starke Wirksamkeit. Die Gruppen tun alles , um von den
Sinn Feinern und den Militärfreiwilligne Waffn zu
erhalten.

Englische Ein - und Ausfuhr.

graphiert , daß bei der Armee von Saloniki die Beulen¬
pest aufgetreten sei. Man vermute , daß sie aus Indien
eingeschlcppt wurde . In Tarens seien verdächtige
Kranke von vier verschiedenen Nationalitäten ausge¬
schifft worden.

Zum japanischen Kabinettswechsel.
(WTB .) Newyork, 11. Okt. Nach einem Telegramm der

„Associated Preß" aus Tokio hat Terauchi in einem Inter¬
view erklärt, daß sein Programm nicht revolutionär, nicht
aggressiv und nicht militaristisch sei, sondern aufbauend. Wir
haben nicht die Absicht, die Souveriinetät Chinas zu verletzen
oder die wirtschaftliche Gleichberechtigung der interessierten
Nationen zu beeinträchtigen. Er werde alles tun, um sich das
Vertrauen der fremden Mächte zu erhalten und die Verpflich¬
tungen des britischen und des russischen Bündnisses zu er¬
füllen. — Die „Times " meldet aus Tokio vom 9. ds. Mts .,
man glaube allgemein, daß dem Kabinett nur eine kurze Le¬
bensdauer beschieden sein werde.

Vermischte Nachrichten.
König Otto von Bayern 's.

(WTB .) München. 11.-Okt. (Eingetroffen ^ 1 Uhr
früh .) König Otto von Bayern ist heute abend 8.5V
gestorben.

(Geboren am 27. April 1848 als Sohn König
Maximilian II.. wurde er am 13. Juni 1886 König
unter der Regentschaft seines Oheims, des Prinz -Re¬
genten Luitpold . Schon während des Krieges 1870—71
trat Unklarheit seiner geistigen Funktionen zutage,
später wurde unheilbare Geisteskrankheit festgestellt.)
Zeichnungen im neutralen Ausland auf unsere Kriegs¬

anleihe.
Berlin , 10. Oktober. Der Lokalanzeiger schreibt:

Als ein sicheres Zeichen des unverminderten Vertrau¬
ens zu unserer militärischen und wirtschaftlichen Kraft
und Leistungsfähigkeit kann die Tatsache betrachtet
werden, daß die Zeichnungen auf die fünfte deutsche
Kriegsanleihe im neutralen Ausland nicht unerheblich
selbst gegen die vorherigen zugenommen haben.

Der „Temps" zur deutschen Kriegsanleihe.
(WTB .) Bern , 11. Okt. Bei Besprechung des Er¬

gebnisses der deutschen Kriegsanleihe sagt der „Temps",
es müsse zugegeben werden, daß die im ganzen Deutschen
Reiche zum Gelingen der Kriegsanleihe gemachten An¬
strengungen gewaltig gewesen seien. Es sei wert , sich
daran ein Beispiel zu nehmen.

Ein Elektrizitatsmonopol in Sachsen.
Dresden , 11. Okt. Die Zweite Kammer verhandelte

heute in der Schlußberatung über die Regierungsvor¬
lage betreffend Einleitung und den künftigen Ausbau
einer staatlichen Elektizitätsversorgung und nahm den
Bericht des zur Vorbereitung des Entwurfs eingesetzten
Ausschusses entgegen. Die Kammer beschloß einstimmig,
die Regierung zu ermächtigen, die Verstaatlichung der
Elektrizitätsversorgung i» Sachse» nach Maßgabe der
dem Bericht beigefügten Richtlinien einzuleitcn und für
die Zwecke der Elektrizitätsversorgung in der von der
Regierung vorgeschlagenen Weise bis zu 20 Millionen
Mark außerhalb des Etats zu verausgaben.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 12 . Oktober 1916.

London, 10. Okt. Reuter meldet : Die Einfuhr nach
Großbritanien betrug im September 77 488 368 Pfund
Sterling oder um 7 202131 Pfund Sterling mehr als
im September 1915, die Ausfuhr 43 477 677 Pfund
Sterling oder um 11169 245 Pfund Sterling mehr als
im August 1915.

Munitions - und Eeschützmangel in Rumänien.
Berlin , 11. Oktober. Aus Genf meldet die „Natio¬

nalzeitung " : Der Besuch des rumänischen Divisions-
generals Eeorgescu in London ist mehr als ein bloßer
Höflichkeitsakt des Bukarester Hofes gegenüber den
neuen Bundesgenoffen. Der General , der Flügeladju¬
tant des Königs Ferdinand ist, hat vielmehr den Auf¬
trag , England und Frankreich von der Notwendigkeit
zu überzeugen, das rumänische Heer baldigst mit Mui-
tion zu versorgen. Es herrsche bereits ein bedenklicher
Mangel an Geschaffen und Geschützen, und da das in der
Bukowina und Ealzien selbst sehr stark engagierte Ruß¬
land von seinenVorräten nichts abgeben kann noch will,
soll Lloyd George helfen. General Ceorgescu konferierte
dieserhalb mit dem britischen Kriegsministerium . In
Paris ist man aber von dem rumänischen Verhalten
sehr weilig entzückt. Der rumänische Feldzug hat die
großen Erwartungen der Pariser gründlich enttäuscht.
IN den Wandelgäugen der Deputiertenkammer hört
man nichts mehr von der Begeisterung , die in den ersten
-r.agen nach der Kriegserklärung Rumäniens für den
neuen Bundesgenossen herrschte, im Gegenteil nur
bittere und eigentlich auch ungerechte Vorwürfe werden
gegen die Rumänen erhoben

Sen

Die Beulenpest in Saloniki.
Laut „Berliner Tageblatt"

«Reuen Zürcher Nachrichten" aus Brindisi
wird
tele-

Auszerchnung.
Dem Hauptmann d. Landw . Caiser , zuletzt Führer

der 2. Komp, des Landsturm-Bataillons Calw (Ober-
regierungsasseffor in Neuenbürg ) , wurde das Ritter¬
kreuz 1. Klaffe des Friedrichsordens mit Schwertern
verliehen.

Das eiserne Kreuz.

Kanonier Jakob Volz. Bauunternehmer von Altbulach,
im Ersatz-Feld-Art.-Reg. 65, hat neben der silbernen Ver¬
dienstmedaille das eiserne Kreuz erhalten.

Der letzte Sohn.
Aus einem Antwortschreiben des preußischen Kriegsmini¬

steriums an den Reichstagsabgeordneten Erzberger vom 3.
ds. Mts . geht hervor, daß auch im Bereich der preußischen
Armee schon seit längerer Zeit Anträgen von Familien , von
denen schon mehrere Söhne oder Familienangehörige gefallen
sind, den letzten noch lebenden Sohn oder Familienangehö¬
rigen nicht mehr an der vordersten Front zu verwenden, so¬
weit irgend angängig in wohlwollender Weise im Wege der
Kommandierung oder Versetzung Rechnung getragen worden
ist. Eine dahingehende Anweisung sei auch allen militäri¬
schen Behörden im Felde zugegangen.

Zur Lebensmittelversorgung.

Die Mittelstandshilfe Stuttgart hat an die würt-
tembergischen Neichstagsabgeordneten eine telegraphi¬
sche Bitte gerichtet um entschiedenere und bessere Re¬
gelung der Kartoffclvcrsorgung . Veranlaßt wurde die
Bitte durch die Weigerung zuständiger Vermittlungs¬
behörden, die Zuweisung der Reichskartoffelstelle aus¬
zuführen , und durch die von einzelnen Landräten
schon geforderten höheren Preise , die die Höchstpreise

weit übersteigen. In dem Schriftstück wird auch auf d:e
außerordentliche Mißstimmung der würtlsmbergischen
Bevölkerung wegen der Anordnungen in der Obsifrage
hingewiesen und die völlige Undurchsührbarkeit der
Milchversorgung-Verordnung des Bundesrats bcto" !.

Die Stockungen in der Kartoffelzufuhr.
Das Kriegsernährungsamt teilt hierzu mit : Die

Kartoffelzufuhr in die Städte hat in letzter Zeit viel¬
fach gestockt. Das liegt hauptsächlich in- der ungewöhn¬
lichen Verspätung der Ernte und der Herbstbestellung.
Die Landwirtschaften mit starkem Kartoffelbau können
in normalen Jahren von Ende September ab fast alle
Arbeitskräfte zur Ernte verwenden . In diesem Oktober
müssen sie mit stark verringerten Arbeitskräften die
Herbstbestellung und die Grummeternte , die Lei dem
ungünstigen Wetter nur langsam fortschreiten, be¬
sorgen. Daneben wird , weil sämtliche Getreidevorräte
aus der alten , schlechten Ernte verbraucht sind, erheb¬
lich mehr Brot - und Futtergetreide schon jetzt an die
Reichsstellen abgeliefert als sonst, damit bei diesen
keine Stockung entsteht. Unter diesen Umständen muß
die Kartoffelabliefsrung sich verzögern. Diese Stockung
wird aber in Kürze beseitigt sein. Die hier und da aus¬
gesprochene Ansicht, daß die Stockung in der Kartoffel¬
lieferung nicht nur auf jene wirtschaftichen Gründe zu¬
rückzuführen ist, sondern daß die Landwirte die Lie¬
ferungen zurückhalten, in der Hoffnung, es werde
wegen der vielerorts recht schlechten Kartoffelernte der
Preis von 4 -R erhöht werden, entbehrt der Grundlage.
Bei dem vorjährigen weit hinter dem Futterwert de:
Kartoffeln zurückbleibenden Herbsthöchstpreise war die
Hoffnung auf eine Erhöhung dieser Preise begreiflich
Der diesjährige Herbsthöchstpreis von 4 -R ist aber schon

I mit Rücksicht auf die wenig günstigen Ernteouff .^ ,
so hoch festgesetzt worden. Eine nachträgliche Erhöh -i
ist, wie sich jeder halbwegs einsichtige Landwirt sag
wird , völlig ausgeschlossen. Im Gegenteil würde ei-
widerrechtliche Zurückhaltung nur die Enteignung
Preise von 2,5V zur Folge haben.

Das Ende des Einhsitsbieres.
Der Württ . Brauereiverband gibt bekannt , d

vom 13. Oktober ab wieder Helles und dunkles L ' er
gegeben werden kann.

Biehmarkt.
Auf dem gestern stattgefundenen Vieh- u

Schweinemarkt waren zugeführt : 270 Stück Rinde
32 Stück Läufer und 360 Stück Milchschweine. U r.
dem Rindvieh befanden sich 3 Farren , 40 Ochsen, 7 .
Kühe, 80 Stiere , 68 Stück Jungvieh und 6 Kälber . Es
wurden verkauft : 1 Farren zum Preis von 790 -R, 10
Paar Ochsen, pro Paar 2600—3709 .ü , 40 Kühe, das
Stück zu 860—1500 -R, 8 trächtige Kalbinnen , pro
Stück 1360—1300 20 Paar Stiere , das Paar zu
1500—2400 -R, 45 Stück Jungvieh , das Stück zu 250
bis 500 -R, 6 Kälber , das Stück zu 120—200 Au,'
dem Schweinemarkt wurden bezahlt : für 1 Paar
Läufer 140—260 für 1 Paar Milchschweine 65 bis
120 ^l. Unverkauft blieben trotz lebhaften Handels
12 Läufer und 120 Stück Milchschweine. Auf Leu,'
Schweinemarkt war e' n Preisrückgang bemerkbar.

Gründung des Württ . Landcswohnungsvrrrins.
Der Württ . Landeswohnungsverein hält am nüch

sten Sonntag nachmittag im Stadtgartensaal in Stutt¬
gart seine Gründungsversammlung ab. Auf der Tages¬
ordnung stehen zunächst zwei Borträge , einmal von
Staatssekretär a. D. Dr . Dernburg -Verlin über Woh-
nungs -und Siedelungsfrage nach dem Krieg , und von

jdem Generalsekretär des bayerischen Landeswohnungs-
vereins , München, Hofrat Dr . Buschtng über die Frage:
„Welche Aufgaben kann und soll ein Landeswohnungs¬
verein erfüllen ?". Daran schließt sich die Mitglieder¬
versammlung , auf der folgende Punkte zur Beratung
stehen: 1. Beratung und Beschlußfassung über die
Satzung, 2. Wahl des Vorstandes , 3. Wahl von 3 Mit¬
gliedern zur Vorprüfung der Jahrcsrechnung , 4.
Sonstiges.

Kriegsanleihezeichnungen der landw. Genossenschaften.
Die Werbearbeit der Kreditorganisation des Neichsver-

bands der deutschen landwrtschaftlichenGenossenschaften für
die Unterbringung der neuen Kriegsanleihe brachte wie¬
derum ein hocherfreulichcs Ergebnis . Die Gcsamtzeich-
nungen, die die Kreditorganisation des Reichsverbands (es
sind dies 26 Zentralkaffen und 11634 Spar - und Darlehens¬
kassen bei der fünften Kriegsanleihe aufbrachte, belaufen sich
auf rund 372 Millionen Mark. Im ganzen sind auf die fünf
Kriegsanleihen durch die im Reichsverbande zusammenge¬
schlossene Kreditorganisation rund 1355 Millionen Mark
gezeichnet worden.

Würzbach, 10. Okt. Dank besonders reger Tätigkeit
des Lehrers und der Kinder der Volksschule Würzbach
bei der 5. Kriegsanleihe wurde das schöne Ergebnis
von 4392 ltt erzielt , bei der 4. Anleihe waren 2100 Rl
gesammelt worden.

Für die Schristl. verantwort! Otto Seitmann,  Ealm
Drucku. Verlag der A. Oclschläger'schen Vuchdruckcrei, Calw



Amtliche rmd Privat-A«zetge«.
Stadtschuttheißrnomt Cal » .

Nachdem di« Beschlagnahm « der Taseläpsel aufgehoben Ist, fin¬
den , wie ia sräheren Jahren , in Verbindung mit dem Wochenmarkt

jede» Somtog«vier de« Relhasr in W«
Tafel-SbstmSrkte

stall . Um möglichst reichlich« Zufuhr bittet
Calw , den 11. Oktober 1916.

Stadtschsltheitzenamt : A. V . Dreist.

l

Alihengstett, den 12. Oktober 1916.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen

wir di« schmerzliche Mitteilung , datz unser innigst-
geliebter Sohn und Bruder

HM»  Karl Lötterle,
Nuterosfizier

tm Res -Jnf .-Regt . 248 , S. Komp..
Ritter des Eisernen KrenzeS,

Inhaber der Silberne » Verdienstmedaille,
im Alter von 26 Jahren , am 6. Oktober , nachdem
er zwei Tage -«vor von einem 14tagigrn Heimat¬
urlaub an die Front zurückgekehrt war , den Helden¬
tod fürs Vaterland erlitt.

I « tiefer Trimer:
Familie Ehr . Löltrrl ».

TrauergotteLdieust Sonntag , den 15. Oktober , riachmMazs.

Siehdichfür , den 12. Oktober 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bet dem Hinscheiden unserer lieben
Schwester , Schwägerin und Tante

RsMkte Letz.
erfahren durften , besonders für die
aufopfernde Pflege der Schwestern
im Krankenhaus und allen denen,
welche ihr während ihrer langen

Krankheit Liebe erwiesen haben , sowie für die
vielen Vlumenspenden , die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte , die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Eidenbenz am Grabe , den er¬
hebenden Grsang unter Leitung des Herrn Haupt-
irhrer Bischofs und den Herren Lhrenträgern spre¬
chen wir den herzlichsten Dank aus.

Die tiefirauerndm Hinterbiküau «».

Nächster Goldankaufstag
Heute nachmittag 3-6 Uhr.

Rottweil -Calw» den 12. Oktober 1916.
Kurzestratze 2.

Todes -Anzeige.
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Sohn,

Bruder und Schwager

Kuno Müller.
Gefreiter

im Reserve Jnfanterie -Rezt . 119/6,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kiasse

und der Silberne » Ml litt--Verdienstmedaille,
hat am 29. September nach 26monatltcher treuer
Pflichterfüllung im Alter von 33 Jahren den Tod
fürs Vaterland erlitten.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Julie Müller , geb. Hofmeister,

mit ihren Kindern Hermann und Kuno
und Geschwister» ,

die Ettern : Konrad Müller , Bierniederlage,
zur „Linde" , mit Familie.

Spetzhardt , den 11. Oktober 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Tochter und
Schwester

Reche6ch«sMle,
für die trostreichen Worts des Herrn
Pfarrer Eidenbenz , den erhebenden
Gesang ihrer Altersgenossen , für die
vielen Vlumenspenden und die zahl¬

reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sprechen
den herzlichsten Dank aus

Familie Michael SchwSmmle.

Nur tüchtiges , fleißiges Mädchen für alles , kinderliebe » !», das

gut kochen kann , in kleinen Haushalt mit 2 kleinen Kindern aus 1.
oder 15 . November «oentl . auch sosoet « ach Stuttgart gesucht.

Vorzustellen bei
Iran Tr . Fuchs , Hirsa «, bei Amisdiener Critzmann.

Unterzrichneter verbaust am Freitag , den IS . ds ., von nach¬
mittags 1 Ahr an gegen Barzahlung:

c«.WZir. He«>.LeW. is Zir.RWeoskoh.i»ol-
echtiiem MW. i Eg«e,l me PWShleo. sooft.
ttoWM.GerSte, sowiei zote MWoh».i Md.

Liebhaber sind eingeladen.
Josef va «r , Teinoch.

K. Forstamt Kildberg.MrlhsWumholz-
Derksus.

Am Mittwoch , de » 18 . Ok¬
tober . vormittags 8 Uhr , auf
der Forstamtskanzlei aus Staat ! '
wald Gmeindsberg:

10 Fichte « , 11 Tannen,
Stämme : 5 Fm . II ., 9 III .. 8 IV .,

1 V. Kt.
Abschnitte 0,5 4 II ., 0,13 IN . Kt.

Warnung!
Sollte mir wieder irgendwelche
unwahre Anssage über mich z »;
Ohre « komme « , so werde ich
diese Person gerichtlich belangen.

Frau M . Hönrle,
Calw » Leberstk. 185.

Schnlentlaffener kräftiger

Junge
für Hausarbeileir AM " sofort
gesucht . " VS

Spöhrer ' fche
Höhere Handelsschule.

Ein tüchtiger

Arbeiter
Kanu sofort eiutreten Le*

Güterbeförderer Bauer.

Kräftiger

LiilMe
findet in der DruL-
kere 'r dieses Blattes

ZA dauernde ^
Beschäftigung.

Kernobstbäume,
(Hoch - und Halbhochstämme ),

Pyramiden
in den besten hier erprobten Sortu -,
in hoher Lage am Platze gezogen.

Steinobst
in verschiedenen Sorten,

Stachel - und Johannis¬
beersträucher

guie Ware hat zu verkaufen
W . Pfrommer , Baumwart.

Weltenschwann.

1 kleine7 '. l
mit zwei Zimmer « hat an ein
oder zwei Personen zu vermiete;
Michael »ober , Salzgasse 63 i>.

Rechnungen
Lnesl -ogen

Mitteilungen

Kundschfeiben
Po5tksrten

Lriefhüllen

^ernsprechel ' 7lr.

«rhalten 5ie rsrch und rauber in der

fl . 0el5chlsger '5chen Luchdruckerei caiw, ^ederstnuLse Ul'. 151.
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